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Fernruf Nr . 10.
für den Wrterwestermnldkreis.

(Amtliches Areisblatt .)
Schristleilung , Druck und Verlag von ^Seorg Sauerborn in Montabaur.

Montabaur , Montag, äen II. Märr 1918.

Anzeigengebühren für die
6 -gespaItene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzeüe 40Pig.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamsteVerbreitung.

Bellagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

51. Dabrgang.

w Amtlicher Teil.
Mch Mitteilung der Landwirtschaftskammer hat der

ttt  Landwirtschaftsminister ihr die Genehmigung erteilt,
I (zehnochtel ) Prozent des Grundsteuerreinertrages für
* Rechnungsjahr 1918 zu erheben.
Unter Bezugnahme auf § 18 des Gesetzes vom 30.

mi 1894 (G.-S . ^ °'̂ 26) ersuche ich ergebenst, wegen
Schreibung, Einzr^ ung und Abführung der Beiträge
. Weitere zu veranlassen.
Die Beiträge sind spätestens 10. Juni d. Js . an die

Kreiskaffe hier abzuliefern. Ich verweise Sie noch
die Kreisblattbekanntmachung vom 22. Juli 1899,

Dblatt Nr. 88.
Montabaur,  den 6. März 1918.

Der König!. Landrat : Bertuch.

»ekmmtmachimg.
Am Sonntag , de« 17. d. Mts ., nachmittags 4 Uhr

»rd der Kreisobstbaumwärter Ritz im kleinen Saal
Gartenlokals Leo vom Ende einen Bortrag halten

«r den Nutze » der Obstbaumpfteae . Die Inter-
len von Montabaur und der nächstgelegenen Orte

rden zu diesem Vortrage eingeladen. .
Montabaur,  den 6. März 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch . .

l.

Ln die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Einsendung des Berichtes betr. Urlauber und Ur-
tztage ist für die Zukunft nicht mehr erforderlich.

Montabaur,  den 8. März 1918.
Der König!. Landrat : Bertuch.

vezirksfleischAellk für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

|Betrffd. Bahnsendungen von Zucht- und Nutzvieh
innerhalb des Kommunalverbandes.

Während die Anordnung der Landeszentralbehörden
«r den Verkehr mir Zucht- und Nutzvieh vom 27. De-

jember 1917 die Genehmigung der Provinzial - (Bezirks-)
Mschstelle nur für den Fall der Ein - und Ausfuhr von
'iwrn Kommunalverband in den Bezirk eines anderen
ommunalverbandes vorsieht, so haben doch die Berhand-

angen mit den Eisenbahnbehörden ergeben, daß diese
seinen Unterschied machen können zwischen Bahnsendungen,

«lche sich über einen Kommunalverband hinaus erstrecken
nb solchen Sendungen , die sich innerhalb eines Kommu-

ialverbandes vollziehen. Es bedarf daher in Zukunft für
Me Versendung von Nutz- und Zuchtvieh(Rinder, Kälber,

tzase. Schweine) mit der Bahn , auch wenn der Bezirk
>ies Kommunalverbandes nicht überschritten wird, der

8njendungsgenehmigung der Bezirksfleischstelle. Diese
»euehmigung kann in einem vereinfachten Verfahren er-
'fit werden, da die Einholung der Einfuhrgenehmigung
'egfällt und es sich nur um die Genehmigung zum Bahn-
«rsand handelt. Beabsichtigt ein Landwirt oder Händler
vltzvieh nach einem Orte innerhalb des Kom-
tzuvalverbandes mit der Bahn zu versenden, so wolle er
mren Antrag um Genehmigung unmittelbar der Kön.
uutz. Bezirksfleischstelle in Frankfurt a. M , Untermam
" age9, einreichen. Dem Antrag ist eine Bescheinigung
^ Bürgermeisteramtes des Standortes der Tiere bei-

.■ aus der zu ersehen ist, daß das zu verladende
kein Schlachtvieh, sondern Zucht- oder Nutzvieh ist.

^ Anträge ist ferner der Name, Stand und Wohnort
» Empfängers anzugeben. Nach stattgefundener Ver-

/ 'oung wird das Bürgermeisteramt des Empfangsortes
vier aus über die Ueberführung der Tiere benachrich-

i Die Versandgenehmigung wird von uns
*** Benutzung der gleichen Karten, wie sie für die Aus-
Hrgenehmigung vorgeschrieben sind, erteilt werden. Die
arten für die Versendung innerhalb der Kreise erhalten

Aufdruck„Kreisverkehr."
Verladung von Schlachtvieh seitens der Händler

Rolf .Eissammelstellen des Viehhandelsverbandes er-
die Händler von den Kreisoertrauensmännern ent

sprechende Ausfuhrgenehmigung zugesandt.
Frankfurt (Main ), den 25. Februar 1918.

des

5-111.882. Der Vorsitzende:
v. Bernus.

Feldheer braucht dringend Hafer, Hen
jt >»d Stroh! Landwirte helft dem Heere!''

Nichtamtlicher Teil.

. Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier, 9. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege beiderseitige Erkundungstätigkeit führte östlich
von Merkem. am Houthoulster Walde und nordwestlich
von Gheluvelt und auf dem Nordufer der Lys zu heftigen
Jnfanteriegefechten;zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.

Vielfach auflebender Feuerkampf, der sich am Abend
besonders an der flandrischen Front und nördlich von der
Scarpe verschärfte.

An der Front der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht
lebte die Gefechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten auf.

*
* *

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf die
offenen Städte Trier Mannheim und Pirmasens am 19.
und 20. Februar haben unsere Flugzeuge in der Nacht
vom 8. zum 9. März Paris erneut mit Bomben ange¬
griffen und große Wirkung erzielt.

Oestlichtt Kriegsschauplatz.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula an

der Bahn Schmerinka—Odessa. Die Randen wurden
zersprengt. * **

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorss.

Der neue  Luftangriff aus London.
Rotterdam,  9 . März . (T .-U.) Aus London wird

gemeldet: Feindliche Flugzeuge überflogen in der Nacht
vom 7. zum 8. März kurz nach 11 Uhr die Ostküste in
Richtung London. Der feindliche Lustangriff war der erste
in einer Nacht ohne Mondschein. Man hörte in London
kurz nach der Alarmierung wütendes Geschützfeuer, das
etwa eine Stunde andauerte.

(W. B.) London,  9 . März . Ein amtlicher Reuter
bericht übe: den Luftangriff besagt, daß von sieben oder
acht feindlichen Flugzeugen zwei London erreichten und
Bomben abwarfen, das eine auf die südwestlichen und
nordwestlichen Distrikte, das andere im Norden der Stadt
Mehrere Häuser sind zerstört; 11 Personen wurden ge¬
tötet, 46 verwundet. Man befürchtet, daß noch 6 Leichen
unter den Trümmern der Häuser begraben sind.

WTB Großes Hauptquartier, 10. März . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die englischen Erkundungsvorstöße dauern an. Srarke

Abteilungen brachen südlich von Monchy vor. Bei ihrer
Abwehr wurden Gefangene gemacht. Am Abend vielfach
auflebende Feuerkämpfe.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Reims drangen Stoßtrupps in die feind¬

lichen Gräben und brachten Gefangene zurück. Erhöhte
Gefechtslätigkeit beiderseits von Ornes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nordwestlich und westlich von Mamont am Abend

rege Feuertätigkeit der Franzosen. Nach mehrstündiger
Artillerie-Vorbereitung griffen starke feindliche Abteilungen
am nachmütag zwischen Ancerviller und Badonviller an
und drangen teilweise in unsere vorderen Gräben ein.
Vor unseren Gegenstößen zog sich der Feind in seine
Ausgangsstellungen zurück. Württembergische Stoßtrupps,
nassauische Landwehr und Flammenwerfer nahmen bei
ihrem Vorstoß in die französischen Stellungen südwestlich
von Markirch einen Offizier und 36 Mann gefangen.

* *4t
In den beiden letzten'Tagen wurden 28 feindliche

Flugzeuge und ein Fesselballon abgeschossen. Jagdstaffel
Bölcke brachte ihren 200. Gegner zum Absturz.

** 4e
Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff
Englifch -frauzöstsche Vorstöße.

Berlin.  9 . März , abends. (W. B. Amtlich). Ein
starker englischer Vorstoß bei Monchy südlich von der
Scarpe wurde abgewiesen.

An der lothringischen Front lebhafter Artilleriekamps
in der Gegend von Badonvillers , dem in den frühen
Morgenstunden ein feindlicher Jnfanterieangriff folgte.
Die Kämpfe sind noch nicht abgeschloffen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  9 . März . (Amtlich.)

Eines unserer U-Boote, Kommandant Kapitänleutnant
Spieß, hat unseren Gegnern durch die Vernichtung von
35 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum schweren Schoden
zugefügt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  9 . Mürz. (W. B.) Bei günstigem Wetter
war die deutsche Flugtätigkeit sehr rege. Erkundungen
wurden überall erfolgreich durchgeführt. In zahlreichen
Lustkämpfen verlor der Gegner 16 Flugzeuge. Ein wei¬
teres Flugzeug fiel durch Notlandung unversehrt in unsere
Hände. Zwei feindliche Fesselballone wurden brennend
abgeschoffen. Hauptmann Ritter v. Tutscheck errang seinen
26. Lustsieg. Unsere eigenest Verluste betragen 2 Flug¬
zeuge. Ein Flugzeug wird vermißt.

Rußland handelt gegen de» Kriedeusvertrag.
Eine deutsche Verwahrung.

WB Berlin,  9 . März . Die „Nordd. Allgem. Ztg."
schreibt: Durch Funkspruch ist bei der russischen Regierung
dagegen Verwahrung eingelegt worden, daß die Ver¬
schleppung deutscher Flüchtlinge aus Estland und Livland
fortgesetzt« ird, da dies den Abmachungen des Friedens¬
vertrages widerspricht.

Die Berbandsumtriebe in Rußland.
TU Genf,  9 . März . Wie es heißt, trifft die E»-

tente Vorbereitungen, um an einem dem Einfluß der
Mittelmächte entrückten Punkte in Rußland eine russische
Sonderregierung aufzurichten, die den Brester Frieden
nicht anerkennt und den Krieg, wenn auch mehr oder
weniger theoretisch fortsetzt. Die Abreise der stanzösischen
Mission Berthelot in das Innere Rußlands steht offenbar
mit diesem Plane im Zusammenhang.

Trotz» MSckgktrete«.
(W. B.) Petersburg.  9 . März . Trotzki ist vo«

seinem Posten als Volksbeauftragter für auswärtige An¬
gelegenheiten zurückgetreten.

Tschitscherin Nachfolger Trotzkijs?
Stockholm,  10 . März . Den Petersburger Blättern

zufolge bestimmte der Rat der Volkskommiflare Tschit¬
scherin zum Nachfolger Trotzkijs. Trotzkij wird übrigens
nach Ansicht hiesiger politischer Kreise seine führende Rolle
innerhalb des zentralen Tätigkeitsausschuffes des Arbeiter¬
und Soldatenrates beibehalten und literarisch als Sozial¬
kritiker zu den künftigen politischen Problemen Stellung
nehmen.

Die Verlegung der Hauptstadt « ach Moskau.
* Stockholm,  10 . März . Die Verlegung aller

Staatseinrichtungen von Petersburg nach Moskau wird
durch ein nur von Lenin unterzeichnetes Dekret bekannt
gegeben. In Petersburg bleibt nur der bisherige Volks¬
kommissar für Bildungswesen Lunatscharskij zurück als
Vertreter der Regierung mit weitgehenden Vollmachten.

Deutschlands Vertretung in Finnland.
WTB Berlin,  8 . März . Der zum deutschen Ver¬

treter in Finnland bestellte Gesandte Frhr . von Brück
begibt sich in den nächsten Tagen auf seinen Posten.
Als Beirat ist der deutschen Vertretung in Finnland der
seit langen Jahren daselbst ansässige Kommerzienrat
Goldbeck -Löwe  mir dem Charakter als Konsul zuge¬
teilt worden.

Me Friedensverhmidlimge» mitRsmöair«.
* Wien,  9 . März , (zb.) Wie die Blätter melden,

nehmen die Friedensoerhandlungen mit Rumänien einen
sehr günstigen Verlauf. Es sei damit zu rechnen, daß der
Friedensvertrag noch vor der, den Rumänen gesetzten
dreiwöchigen Frist zustande kommt. Die Ratifizierung
des Vertrags wird in den anschließenden drei weiteren
Wochen in Wien erfolgen.

Marghiloman als Mau » der Zukauft.
* Berlin,  9 . März , (zb.) Aus Bukarest wird ge¬

meldet, nach der Abwickelung der Grenzberichtigungsfragen
werde Avarescu zurücktreten. Als Mann der Zukunft
gilt laut „Beil . Lokal-Anz." Marghiloman . (Marghilo¬
man war neben Peter Carp einer der schärfsten Gegner
des Anschlusses Rumäniens an die Entente.)

Ei « neuer Rachtragskredit.
Washington,  10 . März . (WB .) Reuter. Das Ar¬

meebüro für Artilleriewesen ersuchte den Kongreß um
einen dringenden Nachtragskredit von 400 Millionen
Dollars.



* Haag , 10. März . „Morning Post " berichtet aus
Tokio, daß fünf Jahresklassen der japanischen Flotte für
den 4. März einberufen wurden.

pÄWchss.

Maiqz,  9 . März (W . B .) Heute nachmittag gegen
1Vs Uhr griffen etwa 9 feindliche Flieger  die Stad
Mainz und Umgebung von großer Höhe aus (ca. 4000
Meter ) an . Durch Abwurf von etwa 16 Bomben wurden
in verschiedenen Stadtteilen 8 Personen (darunter 3 Mili¬
tärpersonen , 4 Frauen , 1 Kind ) getötet,  einige wenige
verletzt.  Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet,
im übrigen beschränkt sich der Sachschaden auf Beschädigung
mehrerer Gebäulichkeiten , an denen in Sonderheit viele
Fensterscheiben zertrümmert wurden.

Preutzischer Landtag.
* Berlin,  9 . März . (Herrenhaus .) Präsident Graf

Arnim Boitzenburg eröffnet die Sitzung mit einer An¬
sprache, in der er auf die Friedensschlüsse mit der Ukraine
und Rußland eingeht und deren Tragweite auf die Be¬
endigung des Krieges und unsere Zukunft überhaupt her-
sorhebt . Er sagte ' u . a . : Dies verdanken wir nächst Gott
lediglich unserem unvergleichlichen Heer und seinen genialen
Führern . Wir können jetzt unsere Kraft im Westen kon¬
zentrieren zu einem vernichtenden entscheidenden Schlage.

Der Entwurf eines Kriegsgesetzes betr . Vereinfachung
der Verwaltung wird einer Kommission überwiesen.

Beim Schätzungsamtsgesetz wird auf Antrag der
Kommission die vom Abgeordnetenhaus gestrichene Be¬
stimmung über die Errichtung eines Landesschätzungs-
amtes wiederhergestellt und der Gesetzentwurf angenommen.

Der Gesetzentwurf betr . Forderung der Stadtschaften
wird in der Fassung des Abgeordnetenhauses angenommen.

Die Gesetzentwürfe betr . die Landeskreditkasse in Kasse!
eround die Landesbank in Wiesbaden werden unter uner¬

heblichen Abänderungen angenommen.
Nach Erledigung von Petitionen erfolgt Vertagung

auf Samstag . Wohnungsgesetz , Eisenbahntarisvorlage,
Petitionen.

Ein Abzeichen für Verwundete
Berlin.  9 . März . Der Kaiser hat an den Kriezs-

minister folgenden Erlaß gerichtet : „Ich will den im
Dienst des Vaterlandes Verwundeten als Mondere An
erkennung ein Abzeichen nach beifolgendem Muster ver¬
leihen . Das Abzeichen soll die auszeichnen , die für das
Vaterland geblutet haben , oder die im Kriegsdienst durch
feindliche Einwirkung ihre Gesundheit verloren haben und
infolge dessen dienstunfähig geworden sind . Das Kriegs¬
ministerium hat das Weitere zu veranlassen und .ent
sprechend meinen Weisungen die näheren Bestimmungen
zu erlassen.

Großes Haupiguartier, -den 3. März 1918.
Wilhelm.

Der Zweikampf im Heer.
WTB Berlin, 8 . März . Wie die Kreuzzeitung be¬

richtet. hat auf eine Anfrage der Abgg . Erzberaer und
Trimborn der Reichskanzler geantwortet:
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zahlreiche Werbeversammlungen für die KriegKlmeiye

außerdem die vielen anderen Schriften (Kriegszeitung usw.)
belehrenden Inhalts für Front und Heimat . Diese außer¬
ordentliche Tätigkeit verursachte selbstredend auch gewaltige
Kosten und der Vorstand überlegte , ob eine Einschränkung
der Ziele des Vereins oder eine Beitragserhöhung ein-
treten solle. — Er entschloß sich zu letzterer (von 1 M.
auf 1,50 M .) Da die Kosten des Vereins weiter steigen
werden , so sei die Erhöhung des Beitrages notwendig.
Der Vorsitzende bat , trotz der kleinen Erhöhung dem Ver¬
eine treu zu bleiben und ihm weitere Unterstützung zu¬
teil werden zu lassen : alsdann erteilte er dem Herrn
Direktor Dr . Brauns  von M .-Gladbach das Wort,
welcher einen Vortrag über das Thema : „Der
Kampf um den Frieden"  hielt . In
Inständiger , mit größter Aufmerksamkeit verfolgten
Rede gab er ein Bild der gegenwärtigen Kriegslage und
zeigte,' welche überaus wichtige Bedeutung der Friedens¬
schluß mit der Ukraine und Rußland für Deutschland
habe . Nachdem der Krieg im Osten als erledigt anzu¬
sehen sei, dürfe man die feste Zuversicht haben , daß uns
im Westen ein endgültiger Sieg sicher sei, falls die Feinde
auf die Fortsetzung des "Krieges und des letzten großen
Entscheidungskampfes drängen . (Wegen Raummangel
müssen wir leider von der Wiedergabe des inhaltsreichen
Vortrages absehen.) Lautester Beifall wurde dem Redner
zuteil . Der Vorsitzende dankte Herrn Dr . Brauns in
besonderer Weise und schloß, nach Ausbringung emes
begeistert aufgenommenen Hochs auf Se . Majestät unfern
Kaiser , die Versammlung.

(§) Montabaur,  11 . März . Herr Jagdaufseher Karl
Strunk  von hier schoß gestern Abend 7 Uhr im Hollerer
Gemeindewald die erste Schnepfe.

b Montabaur,  10 . März . Als Vorboten des Früh¬
lings zogen am Samstag Abend große Scharen Schnee¬
gänse  aus dem Süden kommend , unter lautem Geschrei
in nördlicher Richtung über unsere Stadt.

= Monta baur,  2 . März . [SBetrifft Hilfs-
d i e nstpflichtige .j Gemäß Bundesratsverordnunq vom
13. M . 17 8 9 ist jeder Hilfsdienstpflichtige versuchtet,
jeden Arbeits - .und Wohnungswechsel spätestens  am
3. darauffolgenden Werktag dem zuständigen Einberufungs¬
ausschuß also für hier , Oberlahnstein mitzuteilen . Dabti
ist eine neue Tätigkeit , ein neuer Arbeitgeber , die neue
Wohnung , sowie eine militärische Einberufung anzugeben.
Vorgedruckten Karte für diese Mitteilungen sind bei den
Bürgermeisterämtern zu haben . Desgleichen sind auch
die Arbeitgeber gemäß § 9 zur Meldung verpflichtet , so¬
bald ein Hilfsdienstpflichtiger bei ihnen ausscheidet . Nach
eingezogenen Erkundigungen wird in Zukunft der Aus¬
schuß jeden, der diese Mitteilung unterläßt , gemäß § 15
der Bundesratsverordnung vom 13. 11. 17 mit einer
Ordnungsstrafe bis zu einhundert Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen bestrafen . Die Ausrede : „Ich habe es
nicht gewußt " , kann jetzt nicht mehr als stichhaltig ange¬
sehen werden , denn gemäß § 12  der Bundesratsoerord¬
nung vom 13. 11. 17 ist ja auch jeder  Arbeitgeber , der
in seinem Betriebe Hilfsdienstpflichtige beschäftigt, ver¬
pflichtet, die Vorjchriften in LHMbs . 1. 2, § 15. § . 16.
Abs. 1 durch f̂zn'Msehbar ^ i ÄDMang an allgemeiner zu-
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Eine Entführung.
An der Südwestküste Eng-lunds, dort, mo der St . !

orgskanol, der breite Meerbusen Mischen Irland und
lwnd, in den Aermclknnol mündet, steht der Leuchtturm)
Lizard. Ein äußerst lebhafter Schiffsverkehr ballt sich'
manchmal zusammen, doch vergehen jetzt, nachdem
U-Vooie in einem Jahr 9,6 Millionen Tonnen versenkt)
manchmal Tage, bis wieder ein Schiff vorbeikommt.
Bewachung dieses Teils der Küste ist jedoch andauernd l
stark, weshalb es einem U-Boot sehr schwer ist, unben
in dieser lelchaften Fahrstraße zu arbeiten.

Am Wejjhnachtstage hatte hier eines unserer ne
U-Boote unier einem sehr bewährten Kommandanten
teftellung eingenommen, und dabei ein mit vollen
näherkommendes Dollschiff beobachtet, das sich auf der
reise befand. Um unbemerkt zu bleiben, tauchte „U
unter und steckte nur ab und zu das Sehrohr über
Wasserspiegel hervor, um das Segelschiff zu beob
Da kamen plötzlich hinter dem Kap vier en,
BeWachungsdampser hervor, die das Vollschiff, welches die'f
wegische Flagge aufzog, anhielten. Da die Marineleute!
U-Boot den' Rücken zudrehten und angespannt nach
Norweger hinüberstarrten , konnte Kapitänleutnvnt St.
das Sehrohr unbemerkt beobachten, wie der Komma-n
des einen Bewachers das Sprachrohr an den Mund setzt̂ j
etwas 'hinübsrrief . worauf der ^ EyeMche Kapitän
Kopf schüttelte. Zweifellos batte• er Engländer g«f«
„Haben Sie ein Unterseeboot gesehen?", und der No
geantwortet: „Nein", denn beruhigt trollten darauf diel
feindlichen Schiffe von dannen , während „U . . demi
prallen Segeln nach Westen enteilenden Voll schiff folgte,
darauf tauchte es auf und hielt durch einen Gewehrschuß)
Segler an. Eine Versenkung an Ort und Stelle er
zu gefährlich, weil Geschützdonneroder Knall der
Patronen in kürzester Zeit die Bewachung alarmiert
die Verfolger aus die Spur des«U-Bootes gehetzt hätten, >
es zu vermeiden wünschte, weil es unbemerkt bleiben
Deshalb faßte Kapitänleutnant St . den Entjchiluß. den
aus dieser stark bewachten Gegend herauszuführen,
welchen: Zwecke er den Steuermann G. mit 3 Mann
Bord des Vollschiffes schickte, um es etwa 30 Seen
weiter aus dem Dampfsrwsg hrnauszusegeln. Genau
beabsichtigt, wurde der Vorsatz ausgeführt . Bei der
Brise lief das Segelschiff gute Fahrt , so daß das U-
Mühe hatte, ihm zu folgen. Drei Stunden später
übermittelte ein Flaggensignal vom U-Boot dem Steuer

’aus dem Segler den Befehl, beizudrehen. „U . . ."
heran, Sprengpatronen wurden herübergereicht, die Mg fcine'
schUt verließ"das Schiff, und bald darauf sank der n Mn  ä l
Amerika bestimmte Segler in die Tiefe. Schon zwei Ä Maut
später sollte sich die Wirkung der Kriegslist zeigen, irtb !4k
„U . . ." in feinem alten Tätigkeitsgebiet einen Geleitz 9Wng
überfallen und 3 Dampfer mit zusammen 17 000 Br . R» ^ f«
To. versenken konnte. Dadurck) wird die Neugierde ber
wachungsdampfer nach der Anwesenheit eines deutWr
Unterseebootes ja wohl befriedigt gewesen sein.
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Die Wohlfahrtspflege im Feldheere.
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Die Wohlfahrtspslege bilde ! heute einen Hauptbestandreil
vaterländischen Unterrichts im Heere . Darunter versteht „nur—
Einrichtung von Soldatenhelmen , Leseräumen , Bibliotheken , K« Lei:
Badeanstalten usw . Ferner die Veranstaltung von Theatern ^ -seil
rungen , Konzerten , bunten Abenden und ähnlichem . Der Zweö stiml
den Truppen noch Kampf - und Stellungstagen neben der kor «me
lichen auch eine geistige Erholung zu bieten . Die Mannschaften «er
dürfen nach dem jahrelangen Stellungskriege , dem ständigen Ali Kr
halt in Waldlagern , verödeten , zerschossenen Dörfern einer Älnrcj! schre
die ihnen die Verbindung mit alleni Schönen der Heimat tu * ’1'*
erhält , diese Verbindung erst vielfach richtig knüpft . Der aufs bä
gespannten körperlichen Anstrengung des Frontdienstes , dem I
Einerlei eines Lebens in weltabgeschiedener , zur Wildnis ge
denen Fremde folgt sicher eine geistige Abstumpfung , eine trof
innere Leere des Gefühlslebens , wenn nicht äußere Eindrücke des
hagens , der Freude am Schönen in Kunst , Literatur , zumindest aber :-3eit
Möglichkeit gemütlichen Beisammenseins in anheimelnd annuitq Dich
Räumen , diese naturgemäße Entwicklung hemmen . Davon zr
die starke Inanspruchnahme der Büchereien , der gute BesilE iheii.
Soldatenheime und Leseräume . Die zahlreich in den letzten!
naten errichteten Front -Kinos sind allabendlich überfüllt ! IM jjbjf
gar eine Theatervorstellung oder auch nur das Skuftreten einer klei fst .
Künstlertruppe hinter der Front zu ermöglichen , daun kennt! «np
Andrang der Besucher keine Grenzen , ] ijew

Vor kurzem erhielten wir Kenntnis von dem Briese ^ wir
Frontsoldaten in die Heimat . Darin hieß es : „In unserer li
pagnie erhielten dieser Tage zehn Mann Erlaubnis , eine im Ä ^ l
wehr -Kino unseres Waldlagers veranstaltole Vorsteillung einer Kt "»s
lertruppe zu besuchen. Es war uns gesagt worden : Es sind! M-
Damen dabei ! Wir zweifelten stark, ob wirklich Künstlerinn « ^
wagen sollten , bis in unser unweit der Stellungen befindliches Ä «8*
zu kommen . Aber es stimmte ! Wie war uns zumute , als!
in dem festlich geschmückten Raume saßen und plötzlich nach!
Takt der Musik ein weibliches Wesen auf der kleinen Bühl ! ^
schien und tanzte . Tanzte ? Mir kam es vor , als hätte der Ä m
eine Blume herein geweht ! So flog das km oben hin und h-l im
leicht und lieb, daß mir ganz eigen zumute wurde . Ich dacht
zu Hause , an all das Schöne , das es in der Heimat gibt . Um>! -
wurde klar , daß wir Leute an der Front doch eine große,’ ! |
wichtige Ausgabe zu erfüllen haben : Die Heimat vor Vermiß j
zu schützen, Deutschland mit ferner hohen Kultur in seiner
Größe zu erhalten . Diese Gedanken verließen mich während ' . '
Vorstellung , die noch viel Schönes brachte , nicht mehr . Ein Hur«
'stellte mit überwältigender Komik Charaktevtypen von Vers« Mi
lî ngsrednern dar . Zwei musikalische Clowns unterhielten uns
lhren ulkigen EinMen , daß wir olles um uns herum oerf
und zum Schluß zeigte «in Schnellmaler seine schöne Kunst in
wie aus Zauberhand hervorgegcmgenen Bildern . Möchten
mehr Künstler aus Deutschland zu uns kommen , die Stra
eines Aufenthalts an der Front nicht scheuen und uns mir
Kunst erfreuen . Die Anerkennung und der Dank , der aus Taus
ireudigen Augen ihnen entgegenleuchtet , der Beifall der Feldg
denen sie Erholung und Ausheilemng gewährten , wird ihnen
In Erinnerung sortleben ."

Ist der Eindruck, den eine mit wenig Mtteln enn
Künstlerveronstaltung aus einen (und sicher «ms die meisten ) _
söldaten erzielte , nickst wert , daß mau ihn z« veroielsAtigen
auf das ganze Heer zu übertragen versucht? Rum.

N.



]ttr Rückkehr der Gefangenen aus
Rußland.

Dortnwnder Kriegsgefangenerchiye schreibt: "
Hon LsuHcher Seite sind bereits russische krlsgsgsfangE.

nach der Grenze abgegangen. Durch den in Rußland!-
n Bürgerkrieg ist von dort die Rückkehr der Gefangenen

ten schlechten EiseKbahnverhAtnissenwohl noch nicht so schr
zu erwarten : selbst für den Fall der nahen Beendigung der.
jjchen Unruhen im Lande und der Wiederherstellung geord-
Bahnbeiriebe wird der Transport von Lebensmitteln fürs

alle Kräfte in Anspruch nehmen. Ausgeschlossen ist es nicht,
größere oder kleinere Gruppen von Gefangenen auch jetzt an j

Grenze kommen, um in die langentbehrte Heimat zurückzukehren,
r auch bei diesen wird die Heimbefövderung erst nach Ueber-

ndung mancher Schwierigkeiten möglich gemacht werden. Unsere
NärverwaÄung hat die Pflicht, dafür zu sorgen, daß mit den
tickkehrenden Kriegsgefangenen keine Krankheiten und kein Un¬

tiefer ins Land verschleppt werden. Es wird daher jeder ein-
forgfAtiger Reinigung und dann ärztlicher Besichti-

ung  unterzogen werden müssen. In vielen Fällen tut auch eine
rüge ärztliche Behandlung not. Selbstverständlich werden die
ückkehrenden auch mit neuer Wäsche und neuer Uniform aus-

'rfiartet werden. Dann geht die erste Reise zum Ersatztruppenteil,
p, sie sich selbst melden und tem Heimatsurlaub einkomMen müssen.

Was mm die für die Ukraine in Frage kommenden Gebiete
veirifsi. jo fei dazu folgendes bemerkt: In den Grenzgouoerns-
murts von Podolien und Wolhynien sind nicht sehr viele Gefangene
hergebracht , dagegen ist eine bedeutende Anzahl in den Gouverne-
rncMr Kiew, Tschernigaw, Cherson, Poltaw « und dem länd-
gchen Teil des Taurischen Gouvernements bei landwirtschaftlichen
Arbeiten beschäftigt. Die meisten unserer Gefangenen sind aber in

“j :jeii beiden Gouvernements Charkow und Iekatermoslaw , wo sic
^hauptsächlich in Bergwerken und Fabriken arbeiten. Uober die

Zugehörigkeit des Dongebietes und der Gouvemements Kursk und
Koronesch wird offenbar noch mir den Bolschewicki gekämpft. Aus
obengenannte» Gouvernements ist a-lfo in erster Linie die Rückkehr
rer Gefangenen zu erwarten. Was nun die Gebiete G r o ß ruß-
tands,  namentlich ganz Sibirien , betrifft, so wird bei den großen
Entfernungenund schlachten Bahnoerhöltnissen die Rückbeförderung
»on dorr jedenfalls noch viel mehr Zeit in Anspruch nehmen, als

der Ukraine. Die Angehörigen unserer armen Gefangenen
werden daher Geduld haben müssen, was ihnen natürlich umso"
schwerer fallen muß, als fiir diese Zeit auch die briefliche Verbin¬
dung sehr schlecht arbeiten wird. Für die nächste Zeit ist es ganz
«Möglich. Briefe oder Geidsendungen nach Rußland zu schicken
und von dort zu erhalten. Da der Krieg in Finnland die Verbin¬
dungm>: Schweden unterbrociien hat, und von unserer Seite auch
die uuniittelbare Postverbindung mit Rußland durch die Front

nej| ®teftei aufgegeben wurde, steht einzig der Weg über Peintsin uns
u i noch offen, der ober für die jetzige Zelt viel zu langwierig ist, um
:i[, für eine größere Anzahl von Gefangenen in Frage zu kominen. Es

wird deshalb das Beste sein, wenn sich die Angehörigen für die
nächst« Zeit jeder Absendung von Postsachen ent¬
halten,  damit der nicht auf beiden Seiten jetzt schon vorhandene
große Vorrat an unbestellbaren Sendungen vergrößert und dadurch
seineV'-rm-rruttg erschwert wird. A>uf Grund neuester Mitteilungen
■wn zuständiger Seite fügen wir noch hinzu, daß der schwedischen

TZ Gesandtschaftm Petersburg und dem schwedischen Roten Kreuz
irrt jchr bedeutende Mule ! von der deutschen Heeresverwaltung zu-r Ber-
e-itj Pfung gestellt wurden, um die deutschen Gefangenen unterstützen
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und sie mit Geldbeträgen versehen zu können.

Die Zeit.
»Dreifach ist der Schritt der Zeit, '

AM ' Zögernd kommt die Zukunft angezogen: ' ''WWr
Pfeilschnell ist das Jetzt entflogen.
Ewig still stehr die Vergangenheit."

Uns Menschenkindern kommt es immer vor, als schritte die
Ki Hei: niil dreifacher Schnelligkeit vorwärts , als flöge die Gegenwart
>,u| ipjeilgeschwittddahin, als käine die Zukunft niemals näher und als
>eck-stände die Vergangenheit ew,g fest. Und doch sind wir nur in

«nem großen Irrtum besangen; denn in Wirklichkeit ist eine Stunde
>WZukunft genau so lang, wie eine Stunde der Vergangenheit oder

las der Gegenwart. Die Zukunft ist's, die uns gewöhnlich zu langsam
cz Mreuei. besonders in Erwartung freudiger Dinge. — Aber wir
ir gegen  der Zeit machtlos gegenüber, und müssen deshalb geduldig
hö '«arten, bis der ersehnte Augenblick heranrückt. — Anders ist es
, ä E der Gegenwart. Diese vergeht uns Menschen wieder zu schnell:
ze :«s ist, als flöge sie wie der Blitz dahin; nur ein einziger 'Augenblick
:osl « d er gehört schon wieder der Vergangenheit an . O, wie häufig,
es! «et»! wir glückliche Stunde » genießen, möchten wir in das Rad der
l>e> lchit greift«, es aufhalten und mit dom Dichter rufen: „O, laß
m Dich Hallen, gokd'ne Stunde !" Doch die Zeit ist nun einmal uner-
j Wich und läßt sich nicht fesseln, — Hinter uns liegt die Vergangen,

ch M . Ach, wie gern« möchten wir in derselben manchmal etwas
1- wenn wir uns eines Unrechtes erinnern , das wir in ver-
!ni Wiener Zeit begangen hoben. Aber es ist zu spät! Was geschehen,
El« ch geschehen, und wenn wir auch die tiefste Reue darüber
nt chNpstnden. Die Bergangenhert ist ebenso eigensinnig, wie die Ge-

-gemvart und Zukunft und läßt sich nicht zurückrufen. Darum sollen
« " >r jeden Augenblick zum Guten benutzen und nichts auf morgen
tl -verschieben, was sich noch heute lull läßt ; denn der Schnitter Tod
Ä «r kommt oft schnell und unerwartet und seine Sense kann auch
K> ^ S"nz plötzlich ergreifen und ims dahinmähen wie Gras . Wü
l> uns die Gegenwart nicht zum Freunde machen, indem wr
leli Herz an die irdischen Freuden der Gegenwart hängen; b»nr
2 «st ja nur ein einziger, schöner Augenblick, der sich im Nu
s wieder der Vergangenheit anretht . Aber wir sollen so leben,

^die Vergangenheit nicht unser Feind wird, die uns einst allerlei
^ivürfe zu machen Hot, sondern derart, daß wir uns jederzeit

Zauberspiegelder Erinnerung schön tmd edel verlebte Stunden
PHtnifen können!

Lokales.
. # 3-ur Ablieferung von Getreide und hülfenfrnchteu. Nach

vom StaalsfekreÄr des Kri egsernöhrungsamts er-
Mvnen Verordnung über den Ausdrusch und die Jnan-
^ *hr»ahme van Getreide und Huffenfrücksten vom 24. Ro-

1917 ermäßigen! sich die fiir den Verkauf idurch dev
geltenden Höchstpreise für Getreide und Hüffen

Eichte mit Ausnahme -dorjemgen für Saatgut vom 1. März
um je 100 Mk. für die Tonne, fowefi die rechtzeitige

^"weterwng nicht ohne Verschulden des Besitzers unterbliebet^
^ Durch eine in Nr. 28 des Reichs-Gesetzblatts veröffend
Efe , ^ erordnutdg bestimmt der Staatsfekreilär des Krivas-,
Î »hrungsamts— -- - . *»-—>—. nun in Ergänzung jener Verordnung.
m; -^! ,9er' der ferneA-blieferungspfficht an Getreue uno
^lenifruchten bis zum 1. März 1918 ohne sein Verschulden,
Wo 0G'“ erfüllt hat, zur Erlangung des vor dem 1. März,Ko ^ hat, zur 1-WW . . JP_
üumJ ?®23$®n Höchstpreises entweder die Ablieferung bis!
Mse y1918  eiiffchliehltch vornehmen oder dis zu!pun' t,«men

vor dem l .'März I9IB gektenden'Hvchfrpreffee veslvem
munalverband efnreichen muß. Aus dem Antrag müssen sich
die noch zur Ablieflerung gelangenden Men,gen, die Gründe
für die Verzögerung der Ablieferung sowie der Zeitpunkt
ergehen, bis zu dem die Ablieferung bewirkt werden soll.'
Die Reichsgetveidestetle ist ermächtigt, wertere Bestimmungen
zu treffen. Sie beabsichtfgt-auf Grund dieser Ermächtigung^
anzuordnen, daß der Antrag in der vain Kommrntalverbwnd
uorzufch reibenden Weise g-eMlt werden muß , und daß dfe
in ihm angegebenen Mengen nicht um mehr als em Fünftel
von den tatsächlich abgelieserten Mengen abweichen dürfen.
Ferner bea-bsichtfgt sitz Borfchristen darüber zu tröffen, in
welchtzr Weise Besitzer, die zwischen dem 28. Februar und
dein 20. März ablisfern , ihren Antrag auf Zahlung des vor
dem 1. März geltenden Höchstpreises ei-nznreichen haben.

Papiergarngewebe bezugsscheinfrei! Zur Förderung
der PüplergewebefnÄustrie und zur werteren Hebung der
Güte ihrer Erzeugnisse, die von weiten Kreisen der Bevölke¬
rung noch immer leider viel zu wenig geschätzt werden, hat
sich die Reichsbeklerdungsstelle entschlossen, Papiergarn¬
gewebe  ach die Freiliste zu setzen, also für bezugsschein-
frei  zu erklären. Damit wird zu gleicher Zeit eine Streckung
der Web-, Wirk- und Strickwaren aus Wolle, Baumwolle
usw. ermöglicht. Die BeFugsscheinfreiheit wird ferner dazu
führen, daß mehr als bisher der Berwendung von Papier-
garnerzeugnissen Beachtung geschenkt wird . Dadurch wird
es wiederum der Industrie möglich, immer bessere Fabrikche
ach den Markt zu bringen , um der größeren Nachfrage gerecht
zu werden. Die Abneigung der Bevölkerung 'gegen Papier¬
garn ist häufig ach irrige Achfafsung zurückzchühren. In der
Tat ist die Papiergarn -Industrie bereits heute in der Lage,
dauerhafte Gewebe herzchtellen. Für gewisse Gegenstände
des täglichen Gebrauchs wie Läufer , Tischdecken, Üebergar-
dinen usw. eignen sich die reinen Papiergarngewebe in her¬
vorragendem Maße , so daß sie auch im Frieden für derartige
Gegechtände unbedingt Berwendung finden werden. Dre
Deutsche Faserstoff - Ausstellung,  die ach Ver¬
anlassung und Anreg,ring der Reichsbekleidungsstelle statt-
findet, wird der breiten Oeffentlichkeit ein Bild von der Ver¬
wendbarkeit der Papiergarn -Erzeugnisse geben und durch
Auslösung des Verständnisses für die hervorragenden Er¬
zeugnisse dieser jungen Kriegs-Industrie dazu beitragen, daß
auch in Zukucht die Weiterentwicklüngder Papiergarn -Ersatz-
stchfe uns von der Abhängigkeit vom Auslande irstmer mehr
frei macht.

stz Die Bewirtschaftung des Herbstgemüses. Der Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamts hak seine Genehmigung
dazu erteilt, daß alles Herbstgemche. über welches Liefermigs-
verträge nicht zchtaudckammpn. der Absatzbeschränkung unter¬
worfen werden wird. Es darf mithin jeder Anbauer für sich
zwar behalten, was er in seinem Haushalte verbrauchen und
in seinem Betriebe verarbeiten will . Geht er aber dazu über,
Ware im Handel abzusetzen, so bestimmt di« Reichsstelle für
Gemüse und Obst oder die ihr Nachgeordnete zuständige Stelle,
wohin die War« zu letten ist und wer sie zu erhalten hat . In
keinem Falle wird alsdann ein höherer, wahrscheinlich aber
ein niedrigerer als der L-ieferungsvertvagspreis gezahlt^
werden.

* Der russische Alachs. Kein Land der Erde bringt soviel
Flachs hervor, wie Rußland ; es erzeugt allein fast die Hälfte
des gesamten Flachses von Europa , im Durchschnitt 250 000
Tonnen sährlich. Doch diese Zahl dürfte noch zu niedrig be¬
messen sein, da die Mengen, di« von den Bauern auf den
kleineren Gütern unmittelbar zum Hausgebrauch gewonnen
werden, nicht von der Statistik erfaßt sind. Bemerkenswert
fft, daß große russische Flachsfelder in den Ostseeproviiyeu-
gelegen sind, die sich teils hinter, teils unmittelbar vor unserer
Front befinden. In diesen Gegenden betrug die Aubauftäch«
für Flachs allein 315 000 Hektar, während 'sie in ganz Ruß¬
land auf rund 1 Million zu schätzen ist. Bisher war in Ruß¬
land sowohl die Arl des Anbaues , wie di« Aufbewahrung der
Stengel so nachlässig, daß längst nicht der größtmögliche
Gewinn erzielt wurde. Mit der Verarbeitung haben sich die
Russen erst recht wenig abg>egeben, denn für die ungeheure
Flachsernte gab es in Rußland nur etwa 80 Brechanstallten
mit ca. 4000 Arbeitern. Auch größer« Webereien sind nur
spärlich in Rußland verteilr.

* Jugend von heute. 2lus Leipzig wird berichtet: Gerechte
Enrpörung riefen bei den Mitreisenden ein paar dumme
Jungen wach, die in einem Wagen zweiter Klasse von Wten-
burg nach Meuselwitz fuhren , Zigaretten qualmten und sie
immer mit Markscheinen(!) anbrannten . Das kommt davon,
wenn man jungen Bursche»,, die kaum den Kinderfchuhen ent¬
wachsen sind, und gar keine Ahnung vom Leben und seinen
Mforderungen haben, unsinnig hohe Löhne zahlt.

Aerkeihöchftprcise nur für Schlachtferkel. Zahlreiche
Anfragen und Pressenotizen enthalten die Meldung, daß die
neuerdings festgesetzten Ferkelhöchstpreisevon 1,10 Mk. pro
Pfund Lebendgewicht ab stall bei allen Ferkelverkäufen
Geltung haben, gleichgültig, zu welchem Zwecke die Tiere er¬
worben werden. Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß
dieser Höchstpreis nur für Schlachtferkel gilt , die zum Zwecke
sofortiger Schlachtung erworben werden, nicht aber für Tiere,
deren Kauf zu Znchtzwecken oder zur Aufstellung zum Mästen
erfolgt. /

uk. Lang fanns nicht mehr dauern, bis der Frühling seinen
Einzug hält. Die Sonne , unsere Lebensspenderin, meint es
schon recht gur mit uns . Di« Strahlen fallen mittags lang
nicht mehr so schräg, wie noch vor vier Wochen, wo der
Sonnenbogen erheblich kürzer war . Damals ging die Sonn«
7 Uhr 30 Min . auf, heut« dagegen etwa eine Stunde früher.
Und während die Sonne vor vier Wochen schon 10 Min.
nach 5 Uhr unterging, erhellt sie jetzt bis 6 Uhr unser Dasein.
Die Hausfrau merkt die Zunahme des Tages auch schon recht
gut an dem rerringerten Verbrauch des Petroleums oder
an den „niedriger" gewordenen Gasrechnungen. ' Dazu fit
der Ofen „nicht mehr gar so unersättlich." Roch einige Wochen
ins Land und die ersten Frühlingsblumen sihmücken Wiese
und Garten , der Rasen särbt sich auf und Star und Lerche
wetteisir-n mit ihrem Gesang«!

uk Bauernregeln für den Bionai März . Bevblühen nur
die Kirschen gut. auch Roggen im Vlühn dann was rechtes
tut . — Je drei Tage Sonn ' und ein Tag Regen, gleicht aus
in Ried'rung und Höhe den Segen . — Biel und langer
Schnee; viel Heu, aber mager Korn und dicke Spreu — Ein
reuchter, fauler März , ist -der Bauern Schmerz. — Märzen¬
schnee tut Frucht und Weirfitock weh- — Schreckt dich Donner
im März , wird frölsiich beim Ernten dein Herz. — Ist Ku¬
nigunde (3.) tränenschwer, dann bleibt gar oft die Scheune
leer. — „Friert 's an Gertrud (17.), der Winter noch 40 Tag:
nicht ruht . — Auf St . Ve-nedM -Tag (21.) rnan Gerste und
Erbsen säen mag. — Mariä Verkündigung (27.) der Himmel
rein, wird er's auch im Juli sein. — Mel Schnee, den uns der
Lenz entfernte, läßt zurück jjjrs reiche Ernte.

Ae Zsbiläum-Meffe in Leipzig.
-' ui  1 . März 1268 stellte Markgraf Dietrich von Lands-

.' .".-g.̂ der damalige Landesherr der Stadt Lypzk, dieser sei-
: -Stabt eine Urkunde aus , in welcher er den nach Leipzig

renden Kaufleuten samt ihren Gütern seinen Schutz z«-
stcherte, selbst wenn er mit ihren Landesherren in offener
Fehde läge. In diesem selben Jahre fiel das Osterfest auf
den 8. April , und da zur damaligen Zeit die Märkte mit den
großen kirchlichen Festen verbunden waren , wie dies auch in
der Benennung „Messe" später zum Ausdruck gekommen
ist, so haben wir auf Ostern 1268, also vor genau 650 Iah.
ren, die erste geschichtlich festgestellte Leipziger Messe anzu¬
setzen. Dafür , daß es eine Messe, ein von fremden Kauf-
louten besuchter Markt , und nicht etwa ein gewöhnlicher
Wochen- oder Jahrmarkt der Kleinhändler und Bauern war,
gibt uns eben die erwähnte Urkunde den Anhalt . Sie läßt
in ihrem ganzen Ton die außerordentliche Wichtigkeit er¬
kennen, die der Gebieter von Leipzig dem Markte für das
Gedeihen seiner Stadt zuerkaunte. Der Schutzbrief für die
fremden Kaufleute bildete den Anfang der späteren landes-
herrlichen und kaiserlichen Privilegien , die der Messe zuteil
wurden, und legte einen der wichtigsten Grundsteine für die
Entwicklung und die spätere Blüte der Einrichtung.

In ihren letzten Ausstrahlungen ist die weitsichtige
Fürsorge des mittelalterlichen Markgrafen tür die Leipziger
Messe auch heute noch spürbar. Knüpfen doch die Mufwr-
messen unmittelbar an dir allen Warenmesten an di»

Jahrhunderte Hindurch der Stadt Leipzig ihr Gepräge
gaben.

In welchem Maße Leipzig der Mittelpunkt eines welt¬
umspannenden Meßverkehrs geblieben ist, wird an der «wr
3. März beginnenden Frühjahrs -Mustermesse in Leipzig
deutlicher als je in die Erscheinung treten . Der außer¬
ordentlich starke Aufschwung, den die Mifitermessen genom¬
men haben, seit ihnen der Kriegsbeginn vergeblich ans
Leben KU gehen drohte, setzt sich diesmal in verstärktem Maße
fort. Noch bis zum vorigen Jahre nahm die Zahl der Fn-
dustrie-Firmen , die ihre Neuheiten zur ' Messe nach Leipzig
brachten, um sie hier äuszustellen , nur langsam su ; im
Herbst 1917 betrug ihre Zahl 2591. Die diesjährige Früh¬
jahrsmesse wird dagegen rund 3500 Aussteller zeigen. Die
aaßgebenden ,Fabrikanten der in Leipzig vertretenen Ge-
cküftszweige der keramischen-, Metalkwaren -, Srielwaren-

Jndustrie usw. sind wiederum erschienen knrd dazu eine
ganze Reihe neuer Geschäftszweige getreten . Unter diesen
'vielen die Erzeuger der mannigfaltigen Ersatzwaren für
fehlende Rohstoffe oder Friedensartikel eine wichtige Rolle.
In ihnen gibt sich ein Teil .her wirtschaftlichen Kraft kund,
welche die deutsche Industrie in diesem Kriege bewiesen-hat.

Noch auffälliger ist das sturnrflutartige Änschwellcn der
Beiucherzahlen. Die letzte HerbstlNesse hatte mit 40 000 aus¬
wärtigen Besuchern einen Höhepunkt enreicht, der alle bis¬
herigen Kriegs- und Friede »Smesseu übertraf . Und nun
merben in der alten Messestadt etnxi 60—70 000, wenn nicht
mehr Menschen erwartet ! ES ist kein Zweifel, daß die
Leipziger Messe heute volkstümlicher ist di-nn je; im übrigen
dürften die meisten Besucher wobt durch die herrschende
Nachfrage nach Ware an diesen höchst wichtigen Mittelpunkt
des Angebots geführt werden.

Unter den Besuchern befirrden sich auch diesmal zahl¬
reiche Vertreter des verbündeten und neutralen Auslandes.
Bock unsere,» Verbündeten sendet diesmal Bulgarien eine
besonders stattliche Zahl von Vertretern , eine erfreuliche
Folge der Werbearbeit des Meßamts in diesem aufsrreben-
den'Lande und der kürzlich vom Direktor des Metzamts dort-
bin unternommenen Vortragsreise . Die neutralen Besucher
'.»erden von Leipzig die günstigstcu Eindrücke mit nacb
Hause nehmen.) ' M • - • - '>—•

Dafür , daß an der Messe neben dem Geschäft das leib¬
üche und -geistige Wohl der Besucher zu seinem Rechte
kommt, ist diesmal in erhöhtem Maße gesorgt wordeu.
Selbft das berühmte Leipziger Gewandhaus -Orchester stfi
sich in den Dienst -der Messe gestellt und verom!alls t für die
Messe-Besucher ein Sonder -Konzert . Und ßbließlich trägt
die äußere Lage Deutschlands nicht zum wenigsten dazu bei.
den Erfolg einer Veranstaltung zu sichern, die für unsere
wirtschaftliche Zukunft von der allergrößten Wichtigkeit ist.

wir und Zadlen. 1
Als der Weltkrieg über »ns hereinbrach, waren wir oo>.>

der Uebermacht der Feinde so ergriffen , daß wir uns nach
allen möglichen Freunden und Helfern umsahen, ohne uns
zu fragen, ob sie uns helfen konnten und wollten. Da tcu-
gen die aufgeregten Berliner die Japaner auf den Schül¬
ler», weil diese den Russen den Krieg erklärt haben sollten.
Bon den Buren erwartetet wir eine allgemeine Erhebung
gegen England, und das Jrlattd und Indien ihnen folgen
würde, war unfern Gefühlspolitikern sicher. Und was wuß¬
ten wir von Indien ? Das Land der Märchen und Wunder,
der Tigerjagden aus Elefanten , der Witwenverbrenmmgen;
also ein Land war es, das unsere Einbildungskraft beschäf¬
tigte, aber nicht unfern politischen Verstand, so weit er sich
überhaupt mit dem Auslande befaßte. Nun , 1914. erinner¬
ten wir »ns . daß da 350 Millionen unter englischer Herr¬
schaft schmachteten: wie sehr, war uns trotzdem nicht reckst
deutlich, wenn wir ja auch schon mal 500 000 Mark für die
hungernden Indier gesammelt hatten und von diesen 350
Millionen erwarteten wir nun eine Empörung gegen Eng¬
land zu unser» Gunsten- Daß aber diese Millionen von uns
noch weniger wußten als wir von ihnen, weil ja die Eng¬
länder andere Mächte in ihren Herzen nicht neben sich drck-
den und weil die Deutschen draußen auch meist in Bewun¬
derung des En-glandertums erstarben , das bedachten wir
nicht. Nun ist der große Atisstand ausgeblieben , und von
Indien ist nicht mehr viel die Rede bei uns . Gewiß ist es
lehr gut, daß wir gelernt haben, uns nur auf unsre eigne
Kraft zu verlassen, aber das schließt nicht aus , daß wir auch
die Kraft andrer zum Kampfe gegen den Todfeind England
benutzen und alle die unterstützen, die von dem geistigen und
politischen Joche Englands frei werden wollen. Wir kämp¬
fen auch für die Freiheit der Völker. Und wenn es Indien
gelingt, sich zu befreien, dann ist die Welt für immer aus der
Nmstrickung der englischen Riesenschlange erlöst. Was J »>
dien für England bedeutet, zeigt der Briten Bemühen, den.
Weg dahin zu sichern: Calais , Gibraltar , Malta , Cyper«,
Palästina , Aegypten: überall weht die englische Flagge zum
Schutze des Landes, das ihm mehrere 100 000 tapferer Sol¬
daten und 900 Millionen Mark Steuern jährlich liefert ; vor»
den Rohstoffen gar nicht zu reden. Und die Indier wollen
frei werden: geistig und politisch frei Sie sind keine am»
wissenden Wilden, sondern ein hochgebildetes Dglk, das auf

! seine Rasse, seine Kultur stolz ist. Vor der Vergewaltigung
> durch die Engländer war es reich, jetzt ist es arm ; trotz d«
I üppigen Natur , die -den Inder umgibt , hat er nur ei»
l durchschnittliches Jahreseinkommen von 40 Mk. jährlich,̂ .



Lernt schweige« !
Dos Mohmvvrt „Dorficht bei Gesprächen- , das m der hemmt

lefrraiwnti, sei er Soldat doer Zivilist , immer wieder eindringkich
oo«gehalten wirb, hat in diesem Existenstampse unseres Volkes eine,
Bedeutung, die nicht leicht zu übertreiben ist. Ueberall find wir
von Feinden und Spionen umgeben, die jedes unvorsichtig ge¬
sprochen« oder geschriebene Wort gierig anssangen und aus der
AWe der Äscherungen ihre Kombinationen zu machen wissen.
Schlimmer noch als die Plauderhaftigkeit in der Heimat ist dos
Verholten einzelner Deutscher gegenüber dem neutralen Auslande.
Dort , wo sie sich den allergrößten Zwang auserlegen sollten. ffM
sich mancher gedrängt, sein Herz auszuschütten oder in Briefen
«moevantwortKche MtteAungen zu machen. Am häufigsten werben
ln übertriebenen Schilderungen unsere heimischen Lü »ens - und Er-
«öhrungsverhAtnifle besprochen. Es ist selbstverständlich, daß diese,
auch wenn sie von vornherein nicht in unbenisene Hände gelangen,
«nsere Sache und unser Ansehen aufs schwerste schädigen. Es ist
«ochweisbar in zahlreichen Fällen oorgekommen, daß aus Deutsch-
Hand nach der Schweiz gelaugte Briese maßlos übertriebene Klagen
über die Lebensmittelschwierigkeiten in Deutschland enchielten und
daß die noch der Schweiz reisenden Deutschen die Zustände im
Morden und Wösten Deutschlands als sehr ungünstig schilderten.
Solche Unbedachtsamkeit leistet der Sache unserer Gegner unbewußt
di« willkommensten Dienste. Es muß sich doch nach allen Erfoh-
«« wgen der vergangenen Jahre jeder selbst sagen, daß schriftliche
«der mündliche Aeußerungen . die ins neutrale Ausland gelangen,
unseren Feinden leicht ln di« Hände sollen können, und, wenn sie
Ungünstiges über Deutschland enthalten , von ihnen geschickt dazu

^benutzt werden, den schwindenden Siegeswillen »bei chren eigenen
!® ö®em zu stärken. Ein Deutscher, der sich m Wort und Schrift
tödjft die so nötige Disziplin des Schweigens auferlegt , versündigt

ohne es zu wollen , schwer am Baterlande . Er verlängert
e « Krieg,  da er durch seine an sich wohl gar nicht so ernst zu

«ehmeNden Klagen die Hoffnung der Finde belebt, sie könnten ihr
«nsstchtstvses Ziel . Deutschland mederzuklngen, doch noch zugnter-
hfefct erreichen.

Beinahe vom Feinde gerammt.

Zur Frühjahrssaat!
Wir liabeu noch einige Posten

besten , hochkeimfähigen und sortenechten
Sommersaatweizen
sowie Ia. Saatgerste

sofort lieferbar abzugeben.
Interessenten wird umgehende Bestellung unter Einsendung

von Saatkarten und Säcken empfohlen.
Zentral -Ein- u. Verkaufs -Genossenschaft

für den Regierungsbezirk Wiesbaden , e . G. m. b. H.
Wiesbaden , Moritzstr . 29.

in den ersten Tagen
steht zu verkaufen bei

Richard Hetz,
V i e 1b a ch bet Seist

4 Stück
jmtgr Wh««

zu verkaufen.
Peter Sabel , Eschel

Sipllifc Art«
gesucht.

Gebrüder Herme, _
Möbelfabrik , Montabg jff»

Breunholzverkauf
in Der Königs. Oberfürfterei Rrnhiinsel.

D. M. N. Bon erfolgreicher Fernfahrt «ms -dom Aermelkana!
kommend, steuerte „U . . ." in einer dunklen Dezembernacht
dtrvch die Hvofden, die holländische Bucht der Nordsee. ^Nur
monige Stunden noch, dann mußte das Boot vor seinem Stütz¬
punkt in Flandern stehen. Es war kurz vor Mitternacht.
Gm leichter Nebel lag ans den dunklen Wassern, den Ausguck
echsblich erschwerend. Plötzlich erblickte der ans dom Turm
stehende Kommandant, Oberleutnant z. S . fj ., an Backbord
oowus einen schwachen Lichtschein, der zu einem schwarzen,
sich im nächsten Augenblick zu riesiger Fonn vergrößernden
Schatten gehörte. Eine blitzschnelle Uoberlegiuing des geistes-
gl̂ enWärtigen Kommandanten ließ ihn sofort das einzig rich-
biße  Kommando in der drohenden Gefahr des Zusammen¬
stoßes geben, indem er mit „Hart Backbord Ruder !" auf den
Schatten zudrehte. Willig gehorchte das Boot dem Steuer,
so daß im nächsten Augenblick aus nur 10 Meter Abstand der
Schatten passiert werden konnte, der sich als ein etwa 20 Se-
klmdenmeter laufender englischer Dreischornsteinzerstörerent¬
puppte. Wäre das U-Boot nach rechts ausgewichen, anstatt
auf den Gegner zuzudrehen, so wäre es zweifellos von dom
schürfen Steven des Zerstörers durchschnitten worden. Laute
Rnsr ans dem Zerstörer überzeugten davon, daß „U . . ."
üort gesehen war . Da auch der Feind hart auf das U-Boot
zMvehie, kamen die beiden Hinterteile der Schiffe kaum fünf
Meter voneinander frei. Im selben Augenblick blitzte ans
dem Zerstörer ein Lichtsignal rack- hinten auf. Allem An¬
schein nach benachrichtigte der Feind seinen Hintermann von
dem Sichten des U-Bootes. Schon aber waren die Tauch-
taüks geflutet, und unter dem Druck des einlanfenden Wassers
schickte sich ,.U . . ." an , unter dom Wasserspiegel zu ver-
schwinden. Gerade als der Kommandant als Letzter in das
Tnrmlnk sprang, sah er noch den zweiten Schatten ans sich
Msffegen und kaum war das U-Boot MTtergetaucht, da brauste
schon der zweite Zerstörer über es hinweg. Wenige Sekunden
spater erfolgte in nächster Nähe die Detonation einer Wasser-
bombe, die zwar das ganze Boot heftig erschütterte, aber
keine Beschädigung hervorrief. Kurz daraus folgten zwei
Weitere Bontben, die aber ebenso harmlos waren , wie die
erste. Ohne Schaden lief „U . . ." nach der Küste ab. Den
'gsöiMnden Taucheigensckasten des Bootes und der Geistes¬
gegenwart des Kommandanten hatte das U-Boot feine Ret¬
tung ans einer äußerst schwierigen Lage zu verdanken.

Am Dienstag , den 18 . d . Mts ., von nachmittags
2 Uhr ab wird in der FriLöschen  Gastwirtschaft in
Neuhäusel  aus den Distrikten 6 a (Siluheck) 23 a
(Teufelswiese ) und in Totalitär öffentlich meistbietend
verkauft:
Eichen : 74 Rmtr. Scheit und Knüppel und 144 Rm.

Reiser Ir Klaffe.
Buchen : 44 Rmtr. Scheit und 16 .Rmtr. Reiser Ir KI.
A. Lanbholz : 88 Rmtr. Scheit und Knüppel.

94 Rmtr . Reiser Ir Kl.
Nadelholz : 2 Rmtr. Knüppel.

Brennholzverkanf.
Die Gemeinde Niederelbert verkauft am

Dienstag, den 11 Mürz dieses Jahres.
vormittags 1/210  Uhr,

Distrikt Dielkopf:  630 Rmtr . Buchenscheit,
8300 Stück buchene Wellen.

Zusammenkunft an der Wertwiese.
Born,  Bürgermeister.

NtttzholzBe rstcigerung.
Sarnstall den 16. März dies. Andres
sollen in dem Ransbacher Gemeindewald öffentlich
meistbietend versteigert werden in den Distrikten Eich¬
holz , Hölzeberg und Junkferwald:

466 Stück Lärchen, Kiefern und Fichten -Stämme
mit 163 Festmeter,

136 Stück Fichten-Stangen Ir bis 3r Klasse,
240 .. „ 4r bis 5t ,.

Zusammenkunft mittags E/z -Uhr im Distrikt Eichholz
am Feldrand.

Ransbach , den 9. März 1918.
Der Bürgermeifterr

Gerhards.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 12. März dieses Jahres,

Bis morgen abend 6 Uhr ( 12. dies. Mts .) sind
auf Zimmer 2 des Rathauses anzumelden:

1) Alle hier wohnhaften Personen , die sich z. Zt . im
Heere befinden.

2) Alle hier wohnhaften Personen,
fallen oder während der Dauer
Heeresdienst gestorben sind.

3) Alle z. Zt . reklamierten Personen.
4)  Alle Personen, die während der Kriegsdauer mit

Rente entlasten sind.
Montabaur , den 11. März 1918.

Der Bürgermeister : Reis.

die im Felde ge
des Krieges im

Für die Etappe
werden mehrere hilfsdienstpflichtige Beamte « . Schreiber,
auch Kriegsbeschädigte , die 50% oder mehr erwerbsbe¬
schränkt sind, gesucht.

Meldungen unter Angabe von Alter , Beruf . Wohnort
mit genauer Adreffe wolle man umgehend einreichen.

Hilfsdienstmeldestelle Limburg a . d. L-,
„Walderdorffer Hof" Fahrgaffe Nr . 5.

vormittags 10 Uhr anfangend.
werden in hiesigem Gememdewald,

Distrikt Desper:
145 Nmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,

25 .. Buchen- „
3875 Stück buchene und eichene Wellen,

44 „ Nadelholz -Stämme Ir Klaffe,
47 „ „ „ 2r
90 „ „ „ 4r „

öffentlich meistbietend versteigert.
Zusammenkunft vorm . 9 ‘/a Uhr an der „Sandgrube " ,

Straße Wirges -Ebernhahn -Dernbach.
Wirges , den 9. März 1918.

Der Bürgermeister:
G erz.

Einladung zum Abonnement

Zu btzlrhcll üunv jtöc Buchhaudluag unb jedes Post«
52. Jahrgang . 1918 . Das 6. Heft bringt u . a . : §
Helden. Roman a. d. Weltkriege Bon A. v . Wehlau
Moskau . B . A. Kett . Mit 5 Jllustrat . — Die Pionil
Novelle von M . Herbert . — Glockensagen. Bon I , H
Unsere Bilder . — Rundschau . — Für die Frauen ^ q

Neue Bücher . — 35 Illustrationen.
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JinllhkMWe«,
jede Länge am Lager,

la . Fabrikat.
Heimann Stern,

Montabaur.

Mein in der Bahnhof
stratze Nr . 1 b.legeries

Ae Schallvride der Semeiude Maroth
soll am 15« März , mittags 1 Uhr , im Gemeinde¬
zimmer auf mehrere Jahre verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gegeben.
Maroth , den 6. März 1918.

Der Bürgermeister:
Bös.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und bei
der Beerdigung unseres lieben Sohnes Josef
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Montabaur,  den 11. März 1918.
Die trauernden Eltern:

Carl Erd und Frau.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mgahrlarte» iider Eier

sind vom 13. März ab zu haben in der
«reisblatt Druckerei Montabaur.

Kmsverkauf.
Am Mittwoch, 27. März 1918, nachmitt. 4 Uhr
werde ich in der Gastwirtschaft „ Zum Ankers (Rünz
in Höhr , im Aufträge der Erben der Eheleute .Carl
Josef Gerharz tu Höhr , deren

SaarhMmo. Söhr »ahahosttrahe 8,
öffentlich meistbietend versteigern.

In dem Hause , das in günstiger Geschäftslage liegt,
ist seit Jahrzehnten mit Erfolg Kolonialwarenhandlung
und Bäckerei betrieben worden . Wegen Besichtigung
wende man sich an Herrn Kaufmann Wilhelm Roß-
ffop f in Höhr.

Höhr , den 7. März 1918.
Bayer, «önigl . Notar.

in dem seit 30 Jahren ein
gut gehendes Manufaktur -,
Kurz-, Weiß - und Wollen-
warengeschäfl betrieben wurde
ist ab 1. Oktober d. I ander¬
weitig zu vermieten event.
auch zu verkaufen.
Rendant Josef Müller,

Montabaur.

Lbstbäume
in allen Sorten

zu haben
Gärtnerei Grimm,
Wirges , Bahnhofstraße.
Suche sofort oder per 1.

April einDieuftmödcheu
für kleinen Haushalt.

Alexander Stern,
Montabaur.

Altpapier
wird stets angekauft.

Papierfabrik
Ferd Jagenberg n Söhne
Altenkirchen,  Westerw.

Tüchtiges

Alleiomiidche«
zum 15. März oder 1. April
in kleinen Haushalt gesucht.
Fm AsttSznilhtSrlt Hirbkr,

Gr - nzhausen

Eine erstklassig«

Fahrkuh
(Lahnraffe ) , Ende
das 3. mol kalbend , ste
verkaufen.
Nenmühle , Harten

(Unterwesterwald .l

Bttfufjnürrl

übe:
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»erde

M

weste,
feind!
melde
möge,
»ebst

Für unsere Bet rieh Japa
„Ztmmermann " u . „GstßAmer
bei Staudt nehmen wir

Fuhrwerk
zur Tonabfuhr

Gewerkschaft
Zimmermam

Tonbergbau Montabi
Empfehle:

Deutscher
Rotklee-Sa
A Mahr , Niedere!

«rast
Lerm
händl
Krön,

D
Beim

D

Zirka 25 Zent

Rllggechsj
gegen Frei gabeschei
kaufen gesucht.
Bernhard Link, Krügst

in Ransbach.

Erstklaffiger , sprungfäh

Bulle (Lthitt
zu verkaufen.

Gastwirt Kern,
Sessenhausen  b . Se»

(Westerwald .)

Tüchtige Schneide
aus Wiesbaden ernp
sich außer dem Haust
Montabaur und UmA
pro Tag 3 Mark . E
unter B 30 an die
schästsstelle dies. Blatt»
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